
Einfluß VWorte, Beispiels, Gebetes nicht der Königın der Apostel CIMPDOT, auf euch und auf
wohltätigen Wirkungen hervorbringen sollte. alle, die CUTITCIM Eifer anvertiraut sınd den UÜberfluß der

S0 sc1 enn uCcCK aller Gebet WIe auch das Gläubi- göttlichen Gnaden herabzurufen, deren Unterpfand
SCH un: der heiligen Seelen Ptarren glühend un Wır euch Aaus der Fülle Unseres erzens Unsern er-

beständig! Das Unsere Ste1gt unauthörlich Gott un lichen Apostolischen egen erteilen

postolische Konstitution „Sponsa Chri ZUTI rderung de eiligen
Einrichtung der weiblichen en

Der Stand der Jungfrauen der frühen Kirche Besonders se1it den Christen der Friede zugebilligt WOTIL -
den WAafr, wurde ann Gefolge der Eremiten undDie Braut Christı die Kirche, hat SEeIt den ersten AÄAn- Zönobiten häufiger üblich die gottgeweihte Jung-fängen iıhrer Geschichte durch zahlreiche kte un: Zeug-

die Gefühle der Hochschätzung un: mütterlichen fräulichkeit durch ein ausdrückliches und tejerliches Ge-
Liebe bekundet un durch unantechtbare Dokumente lübde der Räte der ÄArmut un des StreNgEreCN Gehorsams

vervollkommnen un festigenbestätigt die SIC für die gottgeweihten Jungfrauen hegt
Das 1S5T übrigen iıcht verwunderlich Die christlichen
Jungfrauen siınd der Tat „der edelste el der Herde Begınn des gemeinschaftlıchen Lebens
Christı Die Frauen, die das Jungfräulichkeitsgelübde abgelegtGetrieben VO cQAhristliıcher Liebe, alle Sorgen hatten un dıe sıch schon vorher Gemeın-der Welt als unwürdig zurückweisend und siegreich die
eichte, doch schr gefährliche Teilung des Herzens VCI- schaftsleben, möglıichst VO Verkehr M1 Män-

METN zusammengeschlossen hatten, teıls Au Liebe ZUT:meıiıdend weıiıhen SIC sıch nıcht NUur vollständig Christus
Einsamkeit teils sich VOTr den cschr schweren (Ge-als ihrem wahren Seelenbräutigam, sondern S16 weihen

auch für ıhr anzCsS, miıt den köstlichen Edel- fahren schützen, die S1IC der verdorbenen römischen
steinen aller christlichen Tugenden geschmücktes Leben Gesellschaft VO  - allen Seiten bedrohten, tolgten, begün-
dem Dienste Chriüsti und SCIHNETF Kırche durch die Zeitumstände, sehr bald dem Beispiel der
Diese mystische Selbstauslieferung der Jungfrauen gewaltigen Menge der Zönobiten: S1IC überließen all-
Christus un ıhre Hingabe die Kirche vollzog sıch M den annern das Einsiedlerleben, S1IC ahmten

das Gemeinschaftsleben nach und übernahmen dieses tastden ersten Jahrhunderten des Christentums SpONTAN, eher
alle1n Taten als Worten Spater, als die Jungfrauen nıcht

Nur Stand sondern bereıts 1i1Ne VO der Kirche Die Kırche empfahl allgemeinen den Jungfrauen das
definierte Lebenstorm und bestätigte Ordnung bıldeten, Gemeinschaftsleben ziemliıch weıfen Sınn Jlange

e1it hindurch wollte SIE nıcht einmal den gzeweihtenbegann INan, das Jungfräulichkeitsgelübde öftentlich ab-
zulegen, durch ein ENSCICS Band gesichert Jungfrauen CIM streng monastısches Leben auferlegen; S16

sein In der Folge weihte die Kırche, WEn S1iCc das ieß $1C vielmehr der Welt geehrt, WIC ihnen BC-
bührt aber trei Doch dıe Zahl der durch liturgischeheilige GelSöbnis oder die Verpflichtung ZUr Jungfräu-

lichkeit entgegennahm, die Jungfrau als 111C Gott und Zeremonien geweihten Jungfrauen, die ıhren Prıvat-
der Kirche unverletzlich geweihte Person durch häusern wohnten oder ein ziemliıch freies Gemeinschafts-
feierlichen Rıtus, der MI1 echt den schönsten enk- leben führten, nüahm mehr un mehr Ar Schliefßlich VeErIr-

schwanden S1C, CIN1SCH Orten de 1UIC, überall 1abermälern der alten Liturgie gerechnet wırd die Kirche
de tacto Auch wurde diese Lebenstorm nıcht wiederunterschied diese Jungfrauen eindeutig VO  — den andern

Personen,; die sıch Gott NUur durch pPrıivate Gelübde un hergestellt spater wurde S1IC Ogd verboten
Unter diesen Verhältnissen wandte die Kirche ihre IMUt-Verpflichtungen weıihten.

Das Gelübde des jungfräulichen Lebens stand dem terliche Fürsorge VOr allem den Jungfrauen Z dıe den
Schutz wachsamen un Askese: gleichzeitig besseren eıl erwählten, die Welt vollkommen aufgaben
wurde durch sämtlıche Frömmigkeitsübungen und dıe un das vollkommen cQAristliche Leben den Klöstern

seinNner Fülle wählten, indem sie das Gelübde derAusübung der Tugenden genährt un gefördert Dıie
Lehre der alten Väter, ebenso der griechischen W16 der Jungfräulichkeit MmMiItC dem der ÄArmut und des
übrigen, der orjentalischen w1e der lateinischen, stellt uns vollkommenen Gehorsams verbanden Ihr Gelübde ZO10-

bitischen Lebens erhielt VO  e} der Kirche durchCin sew1ß LIrEUES und sehr schönes Bıld der cAristlichen
Jungfrau VOLr ugen Alles;, W as sıch iıhren Schritften auf Strengere Klausurvorschriften vorsorglıch den außeren
die 1NNere un außere jungfräuliche Heıiligkeit undoll- Schutz Im Inneren Oorganısıierte SIC die Lebenstorm dieser
kommenheit bezieht, 1STt autfs sorgfältigste un: MM1It SO Jungfrauen derart dafß S16 ihrer Gesetzgebung und

Ordensaskese nach un nach MMI Klarheit un Eindeutig-Ber Liebe sehr eindrucksvoll un lebendig beschrieben.
Vıe WEeIL das engelgleiche Leben der christlichen Jung- keit den Typ der Nonne herausbildete, der der
trauen N ersten E1It Geschichte den Er- Disziplin der Regel völlig dem kontemplatıven

Leben geweıht Warmahnungen und den Schilderungen der Kirchenväter
entsprochen hat un: MIL elch heldenhaften Tugenden Die mittelalterlichen Nonnenklöster

uns reich geschmückt erscheint, W 1SSCH WIrLr einesteıls
direkt un auf sicherem VWege durch die geschichtlichen Zu Beginn des Mittelalters galten nach dem vollkom-

NEeINNCN Verschwinden der Lebenstorm der der WeltDokumente un Denkmäler: ndernteıls 1ST uns Z W:

tellos erlaubt, 24u$ anderen, ebenfalls authentischen lebenden geweihten Jungfrauen die Nonnen, die siıch
Quellen erschließen und abzuleiten Zahl Eiter und Mannigfaltigkeit außerordentlich ent-
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wickelt hatten, allein als Gemeinerbinnen un: recht- gemeıine Treue und-Beständiekeit verschafften der heili-
mäßıge Nachfolgerinnen der Jungfrauen der vorangegan- SCH Einrichtung der Klosterfrauen eine Einheit, die
gChenN eıt. Sıe nıcht NUur Erbinnen un Nach- Stets allen Neuerungen kräftig wıderstanden hat, un

ZWAar mıiıt mehr Kraft als alle anderen Institute VOo Re-tolgerinnen, sondern s1e verwalteten das empfangene
Erbe (r un: törderten MI1It Sorgfalt, un dıe, die gulierten un: Ordensleuten beiderlei; Geschlechts. Dieses
tünf Talente erhalten hatten, gewannen fünf weıtere Verdienst dartf mMan ıhnen 1n den richtigen Grenzen
dazu. Die lıturgischen Denkmiäler, die kanonischen Do- iıcht absprechen.
kumente, die geschichtlichen Zeugnisse aller Ärt, die Diese Einheit der Ordensfrauen, die WIr soeben gelobt
Schriften, Skulpturen un Gemälde bestätigen un be- haben, hat 1m übrigen eın Hındernis gebildet dafür,
weisen diesen rsprung un diese Würde, diese Ver- daß sowohl hinsichtlich des asketischen Lebens w1e der
dienste un diese Heiligkeit der Klosterfrauen. inneren Disziplin seit den altesten Zeıten verschiedene
W@iährend mehrerer Jahrhunderte un bıs ZUuU Ende des Formen un Abwandlungen zugelassen worden sınd;:
Mıttelalters NUu  en w1e Aaus den Dekretalen un wunderbar ın seinen Heıiligen, hat Gott die Kırche,
AaUuUs dem SgaNzch Kodex des Kanonischen Rechtes celber seine Braut, bereichert un geschmückt.
klar hervorgeht die Nonnen die einzigen Frauen, die Diese Mannigfaltigkeit der Ordensfrauen scheint aus der

gleichen Mannigfaltigkeit der Orden un: Gemeinschaf-mMi1t den Mönchen un Regulierten Kanonikern den
Stand der Vollkommenheit darstellten, der bereıts teler- ten der Männer hervorzugehen, denen die weıiblichen
lich bestätigt un völlig anerkannt War, dafß immer Orden 1n yeW1sser VWeıse angeschlossen sind. Tatsächlich
vollkommener einen offiziellen Charakter annahm. haben sıch fast alle Mönchsorden, die Regulierten Ka-
Dann, nach Überwindung zahlreicher un ernster nonıker un besonders die Bettelorden bemüht, 7 weıte
Schwierigkeiten, wurden ZuUuUerst alle MNTtRT: dem Namen Orden gründen, die sıch, während ihr Charakter als
Bettelorden, Spitalbrüder, Loskauforden .oder anderen weıbliche Orden respektiert ‚wurde, doch vone1in-
derartigen Bezeichnungen bekannten Brüder un un  — ander unterschieden, wI1Ie sich die Ersten Orden voneın-
tähr drei Jahrhunderte spater die SOgeNaNnNteEN Regu- ander unterschieden. Ebenso haben auch mehrere Or-

den VO  _ Regulierten Kanonikern un: mehrere Männer-lerten Kleriker ebenfalls mıiıt den Mönchen un Regu-
ı1erten Kanonikern inm den echten Ordens- kongregationen 1in HNC UCTET eıt ihrer Regel entsprechende
leuten und Regulierten gezählt. Doch alle Nonnen, S Nonnenorden gegründet.
ohl] diejenigen, die das alte monastische oder anoO- Diese Abwandlungen der weiıiblichen Orden, VO  e denen
nısche Leben führten, als auch diejenigen, die die Zzweıten WwWIir soeben gesprochen haben un die WIr sowohl im
Orden der Bettelbrüder bildeten, folgten, W as das ka- Hınblick aut die Geschichte der Institution wıe 1 Hın-
noniısche echt anbetrifft, der einen edlen : alten Insti- blick auf die ihnen gemeinsamen inneren Umwandlungen
tution un nahmen alle die gleiche orm des Ordens- betrachtet haben, sind 65 durchaus Wert, mit Autmerk-
lebens auf sıch samkeit geprüft werden. Gewiß haben s1e, während
So wurden also bis den ersten Frauenkongregationen, S1ie die allgemeine Oorm des kontemplativen Lebens be-
die 1mM 16. und 17. Jahrhundert entstanden, ausschliefß- wahrten und die grundlegenden Normen un Prinzıpien
lich diejenigen als Nonnen angesehen, die de ftacto un der bestehenden Diszıplin $treng festhielten, zugleich der
de Jure das Ordensleben rechtmäßig gelobten. Und ob- alten Einrichtung gleichsam eine neue Energie der Heıilig-
ohl INnan die Kongregationen ZUEeGTISLI geduldet und s1e keit geschenkt.
dann MmMI1It der eıit auch; Z LEHST praktisch un dann auch Die Frauenorlen Ende des Jahrhundertsaut Grund eines gewlssen Gewohnheitsrechts, rechtlich In NCUECTIeETr Zeıt, besonders Ende des 16. Jahrhun-anerkannt hatte, doch bis ZUuUr Veröffentlichung derts, wurden NEUE Frauenorden gegründet und nach un:des Codex lurıs Canoni1cı ausschließlich die Nonnen, die
nach echt als wirkliche Ordensfrauen und nach VO'  5 der Kırche approbiert; Z die Institute der

Ursulinen, der Englischen Fräulein, die Kongregation derRegularen anerkannt waren. Schwestern VO  _ Frau, der Orden der Heimsuchung,
Die sStrenge Lebensftorm un Heiligkeit die Gesellschaft Frau, die Schwestern Unserer

der Nonnenklöster Lieben auı VO  w} der Liebe. und mehrere andere. Diese
uen Gründungen, die schon be1i ihrem Entstehen oder

VWenn hier jemand den Blick auf die Gehcimnisse des spater genötigt oder moralisch CZWUNSCH d  N, das
monastıschen Lebens richten wollte, Ww1e könnte Je die allgemeine, für Nonnen geltende echt anzunehmen,
Schätze religiöser Vollkommenheit Z7Ählen un wagen, nın s1ie eın wirkliches Ordensleben, das einzige damals
die ın den Klöstern verborgen sind? Die Blüten un: tür Frauen anerkannte, geloben wollten, bereiteten aut
Früchte der Heıligkeit, die diese geschlossenen Gärten verschiedene Weise die Erneuerung dieses Rechtes sglbstfür Christus und seine Kirche hervorgebracht haben, 0MI
den Einfluß der Gebete, die Schätze Hingabe, end- Diese Formen VO Frauenorden verpflichteten sich,
ich die Güter aller Art,; durch die die Nonnen um den auch WeNn S1C das kanonische kontemplative Leben pCc-
Preis großer Anstrengungen ihre Mutter, die heilige lobten un schließlich auch ZWaar ungern, jedoch auf-
Kirche, geschmückt, gestützt und getröstet haben? richtig die ihrer besonderen Lebensweise angepafite
Der streng un n  u festgelegte Typ der Ördensfrauen, päpstliche Klausur, der damals herrschenden An-

der ın den Texten der kanonischen un asketischen Re- schauungen, angelNOMM hatten, doch oft nıcht Z Re-
geln festgelegt 1St, wurde, W as seine hauptsächlichen Züge zıtation des heiligen Offiziums. Dagegen leisteten s1e INIt
anbetrifft, leicht un gEeLreUu VO  e} den zahllosen Orden, lobenswertem Eiter als Aufgaben ihres Berufs zahlreiche
Klöstern und Konventen übernommen, “die immer 1ın der VWerke des Apostolats un der Carıtas, w Iie s1e iıhnen
Kırche bestanden haben, und während mehrerer Jahr- ıhrem Geschlecht un ihrem rechtlichen Stand ent-

hunderte wurde mit Zähigkeit festgehalten. Die;e g.ll- spre&1;n schienen.
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Spaltung rein kéntemfiative UN tätige Orden Heiligkeit des Haus‚és‚ die zwar iıcht die einzige Ur-
Im Lauf der Jahre ließen viele Klöster einer großen An- sache der päpstlichen Klausur WAar, aber doch vielleicht

gema den Zeitumständen den übrigen Gründen fürzahl VO  ; Orden, die nach ihrer Regel eın ausschliefßlich
kontemplatives Leben hätten tühren ollen, se1 nach deren Auferlegung und Regelung hinzu kam, heute mehr
dem Beispiel der Orden, se1l auf Grund der respektiert un gesichert als früher.
Entwicklung der Kongregationen un Gesellschaften, die Neue Formulierung der Bedingungensiıch bemühten, das Leben der Vollkommenheit mit einer
fruchtbaren Ausübung der Carıtas, der Hılfeleistung un des kontemplativen Lebens
der Erziehung verbinden, SC1 endlich infolge der Zusammenfassend scheint Uns, nachdem Wır den
allgemeinen Entwicklung aller Verhältnisse un Ideen, Ursprung der heiligen Einrichtung der Frauenorden dar-
da vielen Orten mıt Billizung un kluger Leitung gelegt haben, nützlıch, jetzt deren eigentliche un NOL-
des Heiligen Stuhles Werke des Apostolats wendige Elemente ohl herauszuheben, die das kontem-
Seitdem 1st. allmählich gekommen, daß die Einrich- plative Leben der Klosterfrauen als deren erstes un:
tung der weiblichen Orden im YanNzeCh nıcht mehr NUr hauptsächliches Ziel direkt angehen. Neben diesen u1L-

Orden umfaßt, die nach ihren Regeln und Konstitu- sprünglichen und wesentlichen Zügen, die die kanonische
tiıonen voneıinander abweıichen, sondern vollzog sıch Crm des weiblichen Ordenslebens 1n rechtlicher Hinsicht
auch ine tiefere Scheidung, nämlich die 7zwıschen K15- klar umreißen, traten andere VO  - großer Bedeutung

hinzu, die ZWAar nıcht unerläfßlich SIN  d; sS1ie aber doch VOI-un Orden, die ausschließlich das kontemplatıve
Leben pflegten, un solchen, die mıt dem kontemplativen vollständigen, weıl S1e z1emlich CNau dem allgemeinen
Leben kanonisch gebilligte Werke des Apostolats VOI- Zıel des Ordenslebens der Frauen entsprechen und dazu
banden, entweder kraft besonderer Vorschritten der diıenen, siıcherzustellen. Im Gegensatz dazu befinden
Konstitutionen oder auf Grund VO spater erteilten KOoN- sıch ZEWISSE Züge in der Institution der Frauenorden, die
z_essionen des Heiligen Stuhles. diesem Z1e] nıcht notwendig sind-und nıcht Cr-

ganzen, die vielmehr außerlich und historisch sind,
Die Erschütterungen der Gegenwart solche, die zweitellos Aaus den Verhältnissen VELSANSCHCL

Zeiten hervorgegangen sind: un diese haben siıch g..In unserer eıit spuürt die Einrichtung der weıb-
andert. Wenn diese Elemente nıcht mehr nutzen oder eınlichen Orden, sowohl 1n den Orden un Klöstern, die

bis dahın getreulich ein ausschließlich kontemplatives größeres Gut verhindern können, äßt siıch kein be-
Leben geführt hatten, als besonders ın denen, die nach sonderer Grund einsehen, ihnen festzuhalten.

SO haben WIr u1LS$ denn entschlossen, während WIr diekırchlichem Entscheid das kontemplative Leben harmo-
nısch mMIiIt Werken des Apostolats verbanden, stark den ursprünglichen un wesentlıchen Elemente der ehrwür-
Wıderhall der Entwicklung und Veränderung aller Ge- digen Einrichtung der Ordenstrauen vollständig beibe-

halten, hinsichtlich der anderen Elemente, die mMa  } außer-schehnisse un Verhältnisse. Zweitellos mußten, da diese
Orden sıch Aufgaben der Erziehung und der Carıtas liıch und nebensächlich CNNCN könnte, ihnen mıiıt We1is-
widmen, die siıch infolge der aufgekommenen*Sitten oder heit un: Klugheit ZEWI1SSE Anpassungen die CN-

wärtigen Verhältnisse zu gewähren, die dieser Einrich-auf Grund des Eingriffs der öftfentlichen acht heute 1n
einer Weiıse vollziehen, dıe mıiıt gewissen traditionellen LuNg nıcht NUur größeren Glanz, sondern auch vollere
Vorschriften der päpstlichen Klausur aum vereinbar Wırksamkeit verleihen können.

Wır sınd dazu genelgt und selbst CZWUNSCH, der Insti-oder geradezu unvereinbar sınd, diese Klausurvorschrit-
ten Beibehaltung ihres grundlegenden Charakters tution der Klosterfrauen diese vernünifitigen Modern:i-
weıse gemildert werden, da S1eE S1' MIt den VWerken sıerungen gewähren, auf Grund der Informationen,

die WIr Aaus allen Gegenden der Welt empfangen undvertragen. Das verlangte oftenbar der Nutzen der hei-
ligen Kirche und der Seelen, denn wenn InNnan nıcht aut die uns Mi1t Siıcherheit die yroße Notlage erkennen
diese Weise gehandelt hätte, hätten diese Werke EeNtTt- lassen, in der sich häufig, ıcht gCNMN immer,

die Klosterfrauen efinden. Ja gziDt zahlreiche K15-weder überhaupt nıcht oder nıicht auf die gleiche Weise
Nte  me': werden können. Und nıcht NUr insicht- Ster, die ach tast Hunger, Elend und Ent-
lich der apostolischen, sondern auch der rein kontempla- behrung sterben: oibt viele andere, die infolge VO  3

tiven Orden haben die Zeitverhältnisse un die große materiellen Schwierigkeiten eın hartes un meiıst un-
Armut, denen s1e leiden, bisweilen Anpassungen erträgliches Leben führen. Es xibt außerdem Klöster, die
oder weitherzige Interpretationen nahegelegt oder auf- ZWar nıcht ım Elend leben, die aber, weil S1iE V  _

genötigt. jedem anderen Kloster und isoliert sind, häufig
Heute würde 7, B der SOR, sozlale Sinn der Menschen Grunde gehen. Außerdem bringen die
schwerlich ine strenge Interpretation des Canon Gesetze der Klausur oft orofße Schwierigkeiten mM1t siıch
601 ertragen, selbst wenn siıch kontemplative Non- Schließlich wachsen die Bedürfnisse der Kirche und der
Nnen handelte. [Der Canon 601 verbietet einer Nonne, Seelen ständig und verlangen die Mitwirkung aller,
die die Gelübde abgelegt hat; das Kloster ohne Erlaub- die dringend notwendige vielfache Hılte aufzubringen;
N1s des Heıiligen Stuhles verlassen, außer 1m Falle scheint der Augenblick gekommen, das monastische Le-
sehr schwerer Krankheit oder dringender Gefahr.] 0 ben ıbanl allgemeinen selbst bei den Klosterfrauen, die
zeigt sıch der Heilige Stuhl mehr un: mehr gene1gt, in Sanz der Kontemplation geweiht sind, mMit einer‘ mafß-
väterlicher Weise vielen Bedürfnissen und Notwendig- vollen Teilnahme Apostolat verbinden.
keiten entgegenzukommen, die früher nach allgemeinem Unser Urteıil über diesen Punkt 1St sehr häufig durch die
Urteil nıcht erschienen wären, eine ber- Zeugnisse der Ortsordinarien und der Ordensoberen
Irctung oder ıne Ausnahme VO'  - der päpstlichen Klausur bestätigt worden, die uns AUS verschiedenen Ländern

rechtfertigen. Außerdem 1St die Unverletzlichkeit und iın völlige; Übereinstimmung zugekommen  Ml sind. _
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Neyue Regelung der Gelübde un der Klausur hältnisse der Kläster‚ die ihr bisher unterworfen DEWESCH
sınd, bewußt un feierlich bestätigt, Ja S mMiIt ber-Eıinige VO den Entscheidungen, die 1mM folgenden 1n den legung auch auf jene Klöster ausgedehnt, dıe bıs Jetzt aufGeneralstatuten für die Klostertrauen aufgeführt SIn  d,;

bedürten eıner Erläuterung, dafß WIr die Regeln und Grund rechtmäßiger Dispensen nıcht iıhr verpflichtet
ZSEWESCH sind.Grundsätze aufzählen wollen, die ermöglıchen sollen,

ede dieser Vorschritten leicht, sicher und korrekt Z VCI- Große und bleine päpstliche Klausur
stehen. Was NUu  >; Z7unächst das kontemplative Leben der

Die Klöster, dıe ein ausschließlich kontemplativés LebenKlosterfrauen betrifft, mufß unerschütterlich dem ühren un 1mM Umkrreis des Ordenshauses keine ständıigenfestgehalten werden, W as gemäfßs dem Geıiste der Kirche
VO: Je ın Geltung stand: alle Klöster der Nonnen MUS-  S Werke der Erziehung, der Carıtas, der Einkehr oder

anderes dergleichen zulassen, sollen der päpstlichensecn das kontemplative Leben der Regel entsprechend 1mM-
Klausur, VO  3 der 1in den Canones 600— 602 des Kodexiner und überall als ihr GETSLEGS un: hauptsächliches Ziel

bekennen. Darum mussen die Arbeiten uh Dienste, die ede 1St und die Ma  3 dıe große ADt; testhalten
denen die Klosterfrauen S  ch weıhen können un: müussen, oder s1e einrichten.

Für jene Klöster, die entweder auf Grund ihrer Regelderart se1n, und nach Ort, Zeıt, Ma{ un Art dispo-
nıert un geregelt werden, dafß das wirklich und auf- oder kraft besonderer rechtlicher Entscheidungen des Hei-

ligen Stuhles mIiIt dem komplativen Leben 1n den klöster-richtig kontemplative Leben der QanNzZCH Gemeinschaft lichen Gebäuden selbst dıe Ausübung gewilsser DiensteWwI1e jeder einzelnen Nonne nıcht NUur gewanrt, sondern
auch ständıg gvenährt un gestärkt wiıird. vereinen, die sıch MIit diesem vertragen, wırd die papst-

liche Klausur, während ihre notwendigen un esent-Unter dem ruck der Umstände siınd t*rüher in gewissen liıchen Vorschriften erhalten bleiben, 1n ezug auf dieGegenden Erlasse un Konzessionen S  9 durch die
die feierlichen Gelübde in einfache Gelübde umgewandelt Vorschriften, die NUur schwer oder garl nıcht beobachtet

werden können,; gemäßigt. Hiınsichtlich der anderenworden sind. Diese stellen zweıtellos die Bewilligung Dinge, die für die päpstliche Klausur des Kodex nıchteiner nachteiligen Dispens (can. 19) dar, nach-
teiliger, als dieses Privileg einer &rundlegenden Prä- unerläßkich scheinen (Can 599, 604, 25 wiıird sıie ent-

rogatiıve der Ordensfrauen entgegensteht; denn die sprechend erganzt. Diese gemilderte un den gegeENWAr-
tigen Bedürtfnissen angepaßte päpstliche Klausur sol] 1mteierlichen Gelübde, die ıne vollständigere un ENSCIC

Weihe Gott mMit siıch bringen als die anderen öftent- Unterschied der alten, stırengeren die kleine heißen;
lichen Gelübde, stellen das kanoniısch unerläßliche und Sie kann auch jenen Klöstern zugebilligt werden, die

ZWar eın ausschließlich kontemplatives Leben führen,hauptsächliche Kennzeichen der Orden dar. Da 1U  e die
teierlichen Gelübde, W1e sıch 1n einer langen Frfah- aber nıcht die tejerlichen Gelübde haben oder denen
Fung in verschiedenen Ländern gezeigt hat, sowohl Vomn sonstige Vorbedingungen fehlen, die MI1It echt VO  -

der Rechtswissenschaft un der Praxıs der Kurieden männlichen Ww1e VO  3 den : weiblichen Orden, auch
wenn S1e dem Zivilrecht unbekannt sind, leicht un ohne tür die zroße päpstliche Klausur gefordert werden. iıne
Verwicklungen beobachtet werden können un dıe Siche- SCHAUC Definition aller Elemente der kleinen papstlichen

Klausur wird ın den nachfolgenden allgemeinen Sta-Tung der anderen Güter der Gemeinschaft durch andere
Miıttel gebührend vewahrt werden kann, cselbst wenn den und 1ın den Instruktionen der heiligen Religi0sen-
Orden oder den Klöstern, Ww1e hie un: da geschieht, kongregation kraftft Unserer Autorität un 1n Unserem

Namen gegeben werden.der Status einer Juristischen Person verweıigert WIr:  d,;
zielen die Gesetzgebung un die Praxis des Heıligen
Stuhles schon 1t einer Anzahl VONN Jahren gleichermaßen Autonomie UN Zusammenschluß der Klöster

Hınsichtlich der Autonomuie der Nonnenklöster oder ihrerdarauf hin, diese nachteiligen Dispensen, VO  } denen
WIr eben gesprochen haben, beschränken un WwOomOÖg- gegenseıtigen Freiheit halten Wır für nützlich, hier
lich abzuschaffen: In der Tat dürfen. die Klosterfrauen wıederholen und auf die Ordensfrauen anzuwenden, was
iıcht der Ehre, des Verdienstes und der Freude beraubt Wır diesem Thema hinsichtlich der Mönche in der
werden, die teierlichen Gelübde abzulegen, die ihnen Homiulie SESAZT haben, die Wır 18 September 1947
zukommen. in der Patriarchalbasilika des heiligen Paulus vor den
Um ine bessere Bewahrung des feierlichen Gelübdes der Mauern beim Abschluß der 1400- Jahrfeier des 'T odes des
Keuschheit un des kontemplativen Lebens siıchern heiligen Benedikt VO  3 Nursıa gehalten haben Da dıe
und den geschlossenen CGarten der Klostenfrauen Verhältnisse sıch geändert haben, erscheint eın Zusammen-

alle Angrifte der Welt verteidigen, da{f keine schluß der Nonnenklöster in vieler Hınsicht ratsam un
List, eın Attentat iıhn verletzen, keine weltliche oder oft sogar notwendig, die Verteilung der Ämter, die
profane Beziehung iıh storen kann, damıt vielmehr nützlıche un oft notwendige zeitweilige Versetzung der

Nonnen VO  e} einem Kloster ZU andern Aaus verschie-das wahre Claustrum der Seelen bleibt, in dem die
Ordensfrauen frei dienen können, hat die Kırche 1n ıhrer denen Gründen, die wirtschaftliche Hilfe, die Zusammen-
weılisen und wachsamen Fürsorge ıne strengere Klausur ordnung der Arbeiten, - den Schutz der gemeinsamenals besondere Institution für die Ordensfrauen geschaffen, Observanz un andere Dıinge dieser AÄArt erleichtern
sorgrfältig ıhre Regeln aufgestellt un S1e für immer MIEt un anzupassCh. A das kann durchgeführt werden, ohne
schwefen päpstlichen Sanktionen gesichert. Diese ehr- der notwendigen Autonomie Abbruch ftun un: ohne
würdige Klausur der Klosterfrauen, die aut Grund der Schaden für die strenge Klausur oder die Zurückgezogen-höchsten Autorität, Von der S1e ausgeht; und der Sank- heit oder die Strenge Dıisziplın des monastıschen Lebens.
tlonen, die s1ie innerlich un außerlich schützen; die papst- Wır haben siıchere und unbestreitbare Beweise datür in

der reichen Erftahrung der monastıschen Männerkongre-iche heißt, wird VO  Z} dieser Unser‚er_ gegenwärtigen Kon-
stitution Berücksichtigung der verschiedenen Ver- gatıonen ebenso WI1e den zahlreichen Beispielen VO  $
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Zusammenschlüssen un Verbänden VO Klosterfrauen, gAanzen Kırche und jedes einzelnen Menschen emMP-
fehlen.die schon approbiert worden sind Übrigens bleibt die

Errichtung VO  —$ Verbänden un die Biılligung der Sta- Das allzemeine Apostolat aller Klosterfrauen, durch das
uften, die diese festlegen ollen, dem Heıiligen Stuhl VOI- Sie eifersüchtig die Ehre ıhres göttlichen Bräutigams
behalten. wahren un das eıl der ganzcn Kırche und aller 1äu-

bigen Öördern IMUSSCH, benutzt hauptsächlich folgendeKörperliche un Arbeit der Nonnen dre  1 Mittel
Das Beispiel der christlichen VoHkommenheıt durchWas die körperliche oder Arbeit anbetriftt

siınd alle, Männer un: Frauen,; die siıch dem kontem- iıhr Leben, das auch ohne Worte die Gläubigen tiet und
platıven Leben weihen, ohne Ausnahme dazu n1C}  ht NUur beständig Christus un A christlichen Vollkommen-

heıit mitreıißt un WIEC ein Banner die Soldatendurch das Naturgesetz, sondern ebenso durch 1E Pflicht
der Buße un Sühne verpflichtet Außerdem 1SE dıe Ar- Christi Zzu gutch Kampf un ZU Sıeg un
beit allgemeinen das Mıttel durch das dıe Seele anzıeht.
Gefahren geEeWaAPPNEL wırd un sich Z öhe erhebt, Das Gebet, das S1IC entweder öffentlich Namen der

Kırche tejerlich siebenmal Tag den kanonischendurch das WIL pflichtgemäfß MI1 der göttlichen Vor-
sechung miıtarbeıiten, sowohl der natürlichen Ordnung Stunden oder PrIvat all sSC1NCN Formen MI1C Ausdauer
WI1e der Ordnung, die über die Natur hinausgeht Gott darbrıngen
durch das auch die Werke der Nächstenliebe volltführt DDen Eiter siıch hinzugeben ındem S Ab-
werden Schließlich 15 die Arbeıt auch die hauptsächlıche 9 die AaUuUs dem gemeinschaftlichen Leben un der
Regel un: das Gesetz des Ordenslebens schon VO  w} sEeEiINCN treuen Beobachtung der Regel entstehen, andere bun-
Ursprüngen a da heißt ete und arbeite Es gCH der persönlichen Abtötung hinzufügen, die entweder
ISTE sıcher, da{fß die Disziplin des Ordenslebens durch die Regel] vorgeschrieben sind oder die SLIC völlig

großen eıl ıhre. UOrganısatıon un: ıhre Ertfül- freiwillig übernehmen, hochherzig vervoll-
Jung auf das Gebot der Arbeit hat ständigen, „ Was dem Leiden Jesu Christi fehlt, tür
Die Arbeit der Klosterfrauen MU dem Gesichts- SCLICN Leib, der die Kırche ist
punkt der Ewigkeit beschaffen SCIMH, dafß diejen1ge, die Nachdem VWır die Geschichte der Institution der Klo-
S1€ unterniımm SI erster Stelle heiliger Meınung sterfrauen 1Ns Gedächtnis zurückgerufen un SOrgsamı
£ut iındem S1C oft die Gegenwart Gottes denkt:; S1C beschrieben haben, welchen Grenzen S1IC den SCcCHCN-
ol] SIC Gehorsam übernehmen und N ıhre pCI- Bedürfnissen des Lebens angepaßt werden kön-
sönlıche Abtötung damıt verbinden Die ausgeführte NCH, wollen Wır U  z} allgemeıne Regeln aufstellen, nach
Arbeit wırd eiINe ständıge Übung aller Tugenden und denen diese Anpassung durchgeführt werden soll Die
CIn Unterpfand der wirksamen Vereinigung des kontem- Heilige Religiosenkongregation wird die Konstitution
platıven Lebens M1 dem aktıven Leben nach dem Be1i- und die allgemeinen Statuten aut die Zusammenschlüsse
spie] der Famlılie von Nazareth SC1IL von Klöstern, die schon stattgefunden haben oder att-
VWenn Inan die Klosterarbeit Hinblick auf ihre Natur finden sollen, auf die einzelnen Klöster anwenden
oder ihre Disziplin nach den Regeln, den Konstitutionen Auf Unsere Autorität kann S1IC muittels Instruk-
und den überlieferten Bräuchen jedes Ordens betrachtet, L1ONEN, Erlassen, Antworten oder anderer Dokumente
mu{ S1Ce ıcht 1Ur den Kräften der Klosterfrauen — dieser Art alles, w asSs sıch auf dıe exakte und wirksame

SCIN, sondern auch Organısıert und AauUsSgCcC- Ausführung der Konstitution und aut den und
tührt werden, daß SIC den Klosterfrauen JC nach eıit un treuen Gehorsam gegenüber den allgemeinen Statuten
Umständen den notwendiıgen Unterhalt verschaften un: bezieht, ZU Abschluß bringen
sıch den Armen, der Kırche un der menschlichen Gesell-
schaft nützlıch ann., Allgemeine Statuten für die Klostertrauen

Werke der Nächstenliebe Artikel
Da die Vollkommenheit des christlichen Lebens ganz be- Unter dem Namen Klosterfrauen sind dieser
sonders auf der Liebe beruht un: dıe Liebe, durch die Konstitution Übereinstimmung ML dem echt
WIr CINZ1Ig den Herrn über alles lieben sollen un alles NOn 488 außer den Nonnen mM1 fejerlichen Gelübden

auch die verstanden, die NUr eintache z oder ZzZe1it-andere Ihm, wirklıch C111 und dieselbe IST, verlangt
iNsere Mutter, die Kırche, VO  3 allen Klosterfrauen, die ıche Gelübde Klöstern abgelegt haben, denen
nach kanonischem Recht das kontemplative Leben g- geEgENWATLIS fejerliche Gelübde abgelegt werden oder 65

kraft der Konstitution werden müßten, außer wennloben,-gleichzeitig INIT der vollkommenen Gottesliebe die
der Kontext oder die Natur der Sache ausdrücklich dasvollkommene Liebe z2u Nächsten;: und kraft dieser

Liebe und kraft ıhres Standes INUSSEN alle Mönche und Gegenteıl verlangt
Nonnen siıch vollkommen der Kırche un: den Bedürt- Der rechtmäfßßiigen Benennung als Klosterfrau (Can
1ssen aller Armen geweiht tühlen 488 un.: der Anwendung der Gesetzgebung für
Daher INUSSCH S1' alle Klosterfrauen völlig dessen be- Klosterfrauen widerspricht keineswegs das einfache
wußt SC1N, daß ihr Beruft Sanz un durchaus apostolısch Gelübde, das rechtmäßig den Klöstern abgelegt WOL-

den 1ST 2): die kleine päpstliche Klausur, die den1St ohne Grenzen des Ortes, der eit oder der Dıinge,
und dafß sıch 1 un überall auf alles bezieht, w as Klöstern vorgeschrieben oder rechtmäßig erlaubt worden
auf die E1 oder andere Weıse die Ehre iıhres Bräutigams IST. die Ausübung VO  —$ Werken des Apostolats, die M1It
oder das eil der Seelen etrifit. Dieser allgemeine dem kontemplativen Leben verbunden 1SC; entweder auf
apostolische Berut' der Klosterfrauen hiındert keineswegs Grund der VO Heıligen Stuhl tür SCWISSC Orden O
die Klöster, Gott ihren Gebeten die Bedürfnisse der bierten un: bestätigten Konstitutionen oder durch eiNe
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